
1525 vermerkte Ausbreitung der lutherischen TEe Lutherana heres1ıs viguit,
Sl nehmen sich dagegen sehr bescheıli1den aus Auffallend den Annotationen

ıst, ın welchem Maße die wirtschaftlıchen, finanzıellen Aspekte des OS{iIiers
berucksichti: werden. Es erg1ıbt sıch amiıt, wı1ıe bereıts In der Einleitung
zutreffen! bemerkt (5. 9), gleichsam 1Nne Verbindung VO  - echnungSs- un:
agebuch, die das „Diarıum“ ın dıe ahe der ın iwa gleichzeıtigen Aufzeichnun-
gen Bruder Gobels aus en rucken, dıe gegenwartig VO  — dem Bielefelder
Historiker Heinrich Ruthing bearbeıtet werden.

Der Vorzug cdieser Eiditionsarbel lhegt zweiıfellos 1n den schon außerlich 1Ns Auge
fallenden, ausführlichen Oommentaren un! Nachwelsen. DiIie Schreibwelse zahl-
reicher orte, die auf viele Leser fehlerhaft der zumiıindest ITrMıtierend wirken
durfte, basıert auf dem Editionspr1inzı1ıp, die Handschrift unverandert wlederzuge-
ben Kritische emerkungen des Rezensenten beschranken ıch auf weniıge
Ungereimtheıten 1 Register Wahrend ıch dort fur das Kloster Amesleve (S 34) iın
diıeser Schreibweise eın Eintrag efindet, der korrekt auf „Ammensleben
Magdeburg“ verweıst, WITd nNn1ıC jeder Leser GeoTgius Wslar(r ıe (5;295, 39)
selbstverständlich untfier slar DZW eorg aus slar nachschlagen. Anna t(h)om
Tye 4 9 49) findet sıch 1 Register untfier „Lomtye, Anna  “  9 der 1nwels auf

indessen. Ebenso g1ibt einen Kıntrag „Verssen lersen“ 83), Nur ist
„Viersen“ Nn1C vorhanden. Diese geringfugıgen Versaumnisse konnen nıCcC.
daruber hinwegtauschen, daß mıiıt dem „Diarıum“ Abt Heinrichs ıne wertvolle
Arbeit vorliegt, Nn1ıC Nur fur die Geschichte Marıenmunsters un:! des Bistums
aderborn, sondern uch fur die Historiographiegeschichte.

Ulrich Andermann

arald Propach, ırche, Bürger, TOe1ler, IDıe evangelıschen Kiırchengemeinden
ın Bıelefeld Z  S eıt der Industrialisierung (1850—1900) (Bielefelder eitrage ZU.  F

Yun:! Regionalgeschichte, 14), Stadtarchiv un! Landesgeschichtliche Biblio-
thek Bielefeld, Bielefeld 1994, 109 mıiıt zanlreıchen Abbı.  ungen, apellen un!
Taphıken

Propach weıst eingangs aufdıe atsache hın, daß„die ahrhundertwen-
de 1ın der Bielefeld Sonntag fuüur Sonntag 1ın siıeben wohlgefüllten Kiıirchen
gepredi: un! wochentags ın NEeUuUnn Gemeinde- un! Vereinshausern ıch bıs
kirchliche Gruppen un! ereiıne ndachten, Gesang un! esprachen erIsamnl-

melten‘“, daß bDer In den maßgebenden stadtgeschichtlichen TDelten aufdie
der ırche 1n der ase der Industrialisıerung nNn1ıC. eingegangen WIrd 9f.)

Das hangt mıiıt der Quellenlage Z  INIMMNECI, weiıl uUurc einen Oombenan-
gr1ff 1944 die SCHNT!  ıche Überlieferung der Nıcolaıikırche un!: ihrer ochterge-
meınden verlorengegangen ist Miıt großem Eınsatz hat der ert. schwer auffind-
bare Kleıinlıteratur aufgespurt un! uch entlegenen Stellenenau  tet

biıs hın ZEvangelıschen Zentralarchıv 1ın Berlin unfwertvolle Quellen ınd
1mM Anhang abgedruckt.

Erfreulıiıcherweise wIrd das ım 1ıte genannte Grenzjahr haufig uberschrıtten,
daß die Entwıcklung bıs ZU. Eirsten Weltkrieg uberblickt werden kann. In

Zahlen meßbar ist sS1e besten UuUrc olgende Angaben Dıie ınwohnerzah
Bielefelds stieg VO 1861 bıs 1910 VO auf Im Tre 1860 hatten dreı
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Pfarrer 700 lutherische Eınwohner betreuen, 1880 vier Pfarrer 25 600 Tst
allmahlıch begann der ufbau VO. Gemeinden ın der ehemalıgen elidmar.
1C.  ıge Statiıonen der Bau VO. Kırchen Paulus, 1901 Johannıs) un!
eINes Gemeindehauses der ersehnten ırche 1906 1n der Petrigemeinde. Die

Gemeıilnden blıeben allerdings 1n Abhängigkeıt VO der burgerlich bestimm-
ten Mutterkirche Grunde, Schwierigkeiten un Auswirkungen wurden sorgfaltig
ermittelt und ınd überzeugend dargestellt.

Mıt besonderem Interesse ist Propach der rage nachgegangen, wWw1e sıch die
Reprasentanten der ırche durchaus keine einheıtlıche Gruppe auf dıe
sozlalen und geistlıchen Anforderungen einstellten urc dıe kırc  ıchenu
uren aruber 1 ersten apıte WarTr eın großes Ungleichgewicht der 1twIr-
kungsmöoOglichkeıiten vorgegeben Wıe 1mM polıtıschen Bereich UrC das TEL  as-
senwahlrech uch ın kırc  ıchen Angelegenheiten die ehnrhelı der
Gemeindeglıeder kaum ine Moglıchkeıt, be1 wichtigen Entscheıidungen mi1ıtzu-
wirken. en den TITradıtionen der Amtskirche wirkten sıch fur das Verhaltnıs
VO Arbeıiterschaft und ırche die Pragungen dQUs, die deren mtstrager UrCc iıhre
Herkunft erfahren hatten Was als mangelndes erstandnıs fur dıe Notwendigkeıt
grundlegender Anderungen haufig vorwurtfsvoll beklagt WITd, ist VO  - er
verstandlıch och bleıbt 1n selinen Auswirkungen bedauerlich Die Bemuhun-
gen dıe Beseitigung der Mıilderung sozlaler ote (u. a ındergarten)
geschahen fast „Nur  66 aus altuberkommener patriarchalischer Eiınstellung, das
allerdings 1ın einem Umfang, der Respekt verdient. Eın Mıtarbeiter Bısmarcks be1l
dessen Sozlalgesetzgebung außerte sıch „mehrfac lobend uber das besondere
sozlale erstandnıs der Ravenbergischen Pfarrer un:! Bielefelder Unternehmer“

128)
1C immer hne edenken, ber mıiıt großem Eınsatz wurde das 1M Jahr-

hundert Neue Vereinswesen 1n dıe kırchliıche Arbeıt uüubernommen. Zwischen 1844
und 1906 SINd 1ın Bielefeld mındestens kıiırchliche ereine gegrundet, nNn1ıCcC
gerechnet die wiıichtigen Iragervereıne fur evangelısche Anstalten w1e Bethel Im
Zusammenwirken VO  . Kırchengemeinden un:! pendern ntstanden eıt 1863
Gemeilindehauser VO  - ımpon1erender TO

TOLZ großer Breıtenwirkung der Vereinsarbeıt gelang auf dıe Dauer nNnıC.
die soziokulturellen Barrıeren den Arbeıtern uberwınden. Gemessen den
Zahlen der Abendmahlsteilnehmer Warl 1ın Biıelefeld schon egınn der Indu-
strıalısıerung das relıg10se en Nn1ıC. ehr intens1ıv gewesen. Die Zahlen agen
w1e 1ın vergleichbaren Stadten untier denen esamtwestfalens, TSLT TeC unter
denen einer Gemelnnde WwW1e Jollenbecker 100%) Innerhalb Biıelefelds gab eın
harakterıstische Gefalle zwıschen Kerngemeinde un! Tochtergemeinden: 1903
26% 16% —15% (Tab 10)

Dıie rgebnıiısse, dıe Propach vorlegt, verdienen C eacntie werden. S1e
ınd iıne notwendige und wertvolle Erganzung der bısherigen Darstellungen der
Geschichte Bielefelds un! selnes mlandes, daruber hınaus der Kirchengeschich-

un! der allgemeınen Geschichte Man wunscht sıch, uüuber andere Stadte un:
Regionen ahnnlıche TDelıten lesen.

leine chwachen hat das uch gelegentlic. bel Aussagen an (z
Bielefeld wurde N1ıC ST 1m Spatmittelalter gegrundet, sondern erhielt 1214
Stadtrechte) Wiıchtiger SINd Unscharfen be1 Verallgemeinerungen, Lwa 1ın der
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Aussage uber Bielefeld AI sta|  ıschen Bıldungsburgertum wurde selbstver-
standlıch, dıe bıs 1ın als unantastbar geltende Autoriıtat der ırche 1ın rage
tellen  06 beıdes auf der ersten e1lite der ınleıtung). der „ IS zeigte sıch, daß die
moderne, stadtısche Lebenswelt VO traditionsgebundener Kırchlichkeit kaum
mehr erreichen WAaT, da ß christliıcher Glaube 1m offentlıchenen keine
mehr pIelte, sondern au  N indıvıdueller Innerlichkeit Formen kırc  ıchen
Lebens fuhrte (sSo der letzte Satz der abschließenden Betrachtung). Unbestritten
ist, daß "Tendenzen ın dieser ıchtung gab, dıe INa  — vielleicht STAar. und/oder siıch
verstarkend eNnnen kann. bleıbt ın dem schwilierıgen Bereich zwıschen
Feststellungen und Schlußfolgerungen noch einıges erortern.

Grertrud Angermann

olfgang Werbeck, Uemmıngen (G(eschichte eıner untergegangenen Kırchenge-
meınde ım Uudosten Bochums, Kıgenverlag Schulte Uemmingen, Bochum 1994,
249° mıiıt vielen Abbı.  ungen.
VUemmıngen Geschıichte eıner untergegangenen Kırchengemeı1inde ım ucdosten
Bochums Erganzungsheft, usammengestellt N kommentı:ert DO' olfgang
Werbeck (Veroffentlıchungen des Synodalarchıvs Bochum, eft 4), Bochum 1994,
132

In dem erstgenannten Werk geht der Verfasser zunachst den altesten urkund-
Liıchen Spuren der rTrwahnung VO  - Uemmingens ırche nach un!: findet als zeitlic
fruhesten 1Nnwels den Vermerk 1n einem Guterverzeichniıs der €el eutz VO

1164, daß die ırche E Zahlung eines Grundziınses die genannte el
verpflichtet 1st. Der Schultenhof 1n Uemmingen STAn 1M en Miıttelalter untfier
der Oberlehnsherrschaft der Grafien VO Limburg Hohenlimburg, spater der
Limburger Tben, den Grafifen DbZw Fursten Bentheim-Rheda, un!:! WarTl bıs AB

Osung 1mM ahrhundert uUrc. die auf dem Schultenhof sıtzende Bauernfa-
miıhe. Zwischenglıe ZU. Schultenhof Wäarlr eın Vasall, 1ın der NeUuUeIlen eıt AU:  N der
Famlıilıe der Landadeligen VO Syberg Der adelıge ernerrt traf die Auswahl des
Kapellenrektors (spater des Pfarrers) Der Verfasser spurte uch der Jahreszahl
der rhebung der Kapelle, die 1mM Bereich der Großkirchengemeinde Bochum lag,
Z Pfarrkırche nach un fand, daß 1435 eıne, WenNnn uch wahrscheinlich zunachst
N1ıC. vollıge Unabhaängigkeıt VO. der Mutterkirche gegeben Wal Der 1895
n]ıedergelegten miıttelalterliıchen ırche wıdmet der Verfasser eın langeres Kapı-
tel, das uch dıe erforschte Innenausstattung der ırche VOrIuUuNrTı

Aus vorreformatorischer Zeıt konnten NU: Namen VO. Uemminger Geilistlichen
vorgele: werden, fur einen langeren Zeitabschn!ı hne Datiıerung. DiIie
eformatıon wurde verhältnismaßıg spat eingefuührt, un! WaTlr 1605 UrcC Pfarrer
1eirıc Schluck, w1ıe Zeugenaussagen Aa us 1664 un! 1666 belegen ber chlucks
Amtsvorganger Heinrich Opper WwIrd fur seine Miszeı ab 1605 1n arpen als
lutherisch beurteilt tatsac  ıch TSLT mıt der Stelle den Glauben
gewechselt hat un! ob N1ıC doch schon 1n Uemmingen die reformatoriıische
Auffassung geteilt en koöonnte? DiIie rage MUu. offenbleiıben Die Gegenre{ior-
matıon brachte 1mM 30) ahrıgen rleg einen katholischen Pfarrer, der ber uf beiden
Seiten Lrug. 1632 erhielt die Gemeılnde wıeder einen lutheriıschen Geilistlichen Se1in
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